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Neue Männer im Reichstag.
, Der mve  Reichstag wird die Probe auf die oft ver

ttetcne Anschauung erlauben, daß viel wichtiger als du
Zusammensetzung des Parlaments nach Parteien seine Zw
sa.umensetzung nach Persönlichseitswertensei. Man Wied
eine Reibe von Männern im Reichstag sehen, die parla¬
mentarisch wirklich neue Gesichter tragen und dabei stark«
Persönlichkeitensind. Die interessanteste Erscheinung da¬
von wird zweifellos Hugo  S t i n n e s sein, der ins
Parlament einziebt, ohne daß er sich bisher aktiv oder
sichtbar politisch betätigt hätte. Durch seine starke Presse-
iind Kapitalmacht, die er der Deutschen Vvlkspartci zur
Pê üaung stellte, die ibn dafür auf die Ncichsliste setzte,
ist seine Kraft freilich schon höchst wirksam int Wahlkamps
gewo rden, w e er ja auch schon früher vom Hintergründe
aus seine Einflüsse auf Politik und Wirtschaftsführung
ausiilte, was für einen Mann, der der reichste Mann
Deutschlands größter Aut iletgner von Kohle und Eisen,
selbstverständlich»st. Die Fähigkeiten einer solchen Per¬
sönlichkeit. ihr großer Uei-erblick iiber die wirtschaftliche»
Zustände müssen selbstverständlich ein Plus für jede? Par.
lament bedeut.», weirn sie zugunsten des ganzen Volks«
Wohles betätigt werden. Wie sehr Herr Stinnes an den
Arbeiten des Parlaments teilnehmen wird, mutz gewiß
abgewartt werden. Man darf gespannt sein wie v .rr
St nnes das Problem lösen wird, von seiner durch keine
Riesenunternehmungen bcretts übermäßig angespannten
Zet noch einen Bruchteil für die parlanrent arische Beti-
tigung fr izumachen.

Die Industrie wird überhaupt im neuen Reichstag gut
vertreten sein. Tie Demokraten senden Herrn Karl Fried¬
richv. Siemens  in den Re ckstag, den heutigen Lei¬
ter der bekannten Wekfftn-a, die an der Entwi .u»g der
Technik so vedeutenden Anteil bat. Aus den Reihen der
S'd% artei kommt Dr. Kurt Sorge  in den Reichs¬
tag, der Präsident des Rcichsverbandes der Industriellen.
Dr. Sorge stand im Frieden den Magdeburger Krupv-
weNen vor und wurde im Kr,' ge als technischer Chei
an d:e Spitze des Kri gsanites für die Durchführung ms
Hindenburgprogranims berufen, ist also zweifellos auch
einer der hervorragendsten deutschen Vertreter der Indu¬strie' ,ueressen.

Tie Vankwelt wird mit zwei neuen Vertretern in
den Reichstag ziehen. Ter erste ist Herr. Dr. H e l f s e«
rtch, der i« nol große polt ische Pläne hat und der von
den Teutschnationalen Hannovers gewählt wurde. Der
zweite ist der Direktor der Berliner Discontogcseilschaft.
Dr. Hcrinann Fischer.  Er stand als Rechtsanwalt Dr.
5t cher-Köln als Nr. 4 auf der ReichZliste der demctrali-
schm Partei. Er übt die Anwaltspiaris aber schon lange
Mcht mehr aus, sondern tfl seit Jahren Direktor der Tis-
cool ogeseil chaft in Berlin, deren Geldmittel wohl sein:
Aufstellung an so günstiger Stelle unterstützt, haben. Zum
ersten Male werden wir nun auch Diplomaten auf den
«bgeordnetenplätzen des Reichstages sehen. Für die Teut-

^d kspartei .werden Freiherr von L e r s n e r, der
in Paris die Annahme der Auslieserungsliste verweigerte,
«no der Gesandte von Kemnitz  erscheinen, der im
nriege die bekann'e Note an Mexiko verfaßte, die dann

Zimmenmanns führte. Ob die Demokraten
«e Wahl des Grafen B e r n st o r f f durch.gejetzt haben,
ist ,m Augenblick noch nichi zu übersehen.
tnn  Erheklich ist das Aufgebot der Presse int neuen Reichs«
«>« Eine große Anzahl der sozialistischen Aogeordneter
verder Parteien gehört der Aournalistik an. Für die Sa
»laidnnokraten ist davon w^ . die Wahl Eduard B e r n -
L, ' s d r größte Gewinn, für die Unabhängigen di-

ededours  und Rudolf B r e l r i che t d s,
b gilt als der Sachverständige der Unabhängi-

^ auswarirge Politik. Er gab lange Zeit eine so-
- anstlsche Zeitungskorrcspondenz für Auslandspotiuk her-

Herausgeber der Wochenschrift „Ter To-
t,Die  Teutschnationalen entsenden oen Chesre'oab
j.i . f;1 „Demscken Zeitung" Reinhard Wulle  m den

ein scharfes agir,.torisches Temperament, di«
den Ehefreda teur der „Täglichen Ziundschau".

R , p p l c r, der lange Vorsitzender bei Reichs.
b«n a 110? bcr  deutschen Presse war. Dagegen scheint es
lehn» 31a nicht gelungen zu se.n, den Ehes.

'hres Zcntralorgons Friedrich S 1a m p s e r vom
«oiwurts" durch;,,bringen, der der Intimus Scheide«

S|jflttcj ."Nb zweftellos einer der glänzendsten Köpfe ver

Der Weg zum sozialen Frieden.
Von LandesbauernraiR e i s i n g e r.

^ Unverhnlstcr denn je treten heute die wirtschaftlichen
"Lcgensätze, die parteipolitischen Kämpfe an die Ober-

bcn' - in bic tiefsten One!len ist das Wirtschastsle-
schlittert, sind die Leidenschaften anfgerü.telt, die das.^ntioncn hindurch bestanden, über Bord werfen

Wj‘;n- Bei dieser Zersetzung der Geister das Wort vom
Serien" .Frieden ,n das Geiriebe der Oes-Sittlichkeit zu
«der et« großes Maß von Idealismus voraus,
fccbevr'ÜH nur das, sondern noch mehr, es verlangt ein

Nichtsein von Idealismus.
wEsten aber sagt man, eignen sich wenig für prak-

^ behaupte aber, daß Idealismus eine der
• 'nchen Voraussetzungen für rechtschaffenes Handeln ist.

Sr muß nur durchgesetzt' sein von Sachkenntnis und star¬
kem, guten Willen. ' So wird es zum Idealismus der
Tat , Und der tut uns not. Auch der Wirtschaftler kann
heute ihn nicht ausbanen, denn es ist unmöglich, ans un¬
serem wirtschaftlichen Trämmerhaufer» herauszukommen,
wenn nur die rein materiellen Faktoren in Rechnung ge¬
setzt, in die Kalkulation einbezooen werden. Ideelle und
soziale Momene müssen als aktive Posten von erheblicher
Beden nng mit anacsetzt werden. Cie wurden zum Nach¬
teile der Gesänge,olkswohlsahrt in der Vorkriegszeit ver¬
nachlässigt

Daher der Kampf zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern, der wohl niemals ganz verschwinden wird, doch
aber auf eine versöhnliche Stufe gebracht werden kann.
Die natürliche Eniwicklnng weist beide Teile aufeinander
an, daß dieses Band der Zusammengehörigkeit durch¬
schnitten wurde und in Gegensätzlichkeit, teilweise sogar
tn tödliche Feindschaft ausartcte — heute wohl auf der
Lanzen Linie — ist di- Schuld beider Teile.

Die gegenwärtige Krise, die zerstörende Form de? so¬
zialen Krieges, die letzten Endes zu einem Machtkampf
beider Parteien bis znni Weißbluten fübrt, kann nur dann
eine Lösung nach den Gesetzen der Moral und des Rechts
finden, wenn beide Teile in Erkenntnis ihrer gegenseiftgen
Abb.ingigöeit noneinander das ArbeitsvLittragsvcrhält.us
der Form, dem Sinn und Geiste nach auf das Niveau des
Ecseftichickisr ertrc-ges bringen.

Aus dieser Grundlage soll der gerechte Lohn gefun¬
den werden. Ebenso, wie die Uniernehmer entgegenkom-
wen müssen muß aber auch von den radikalen Arbciter-
und GewerkscI«,'ISfübrer» verlangt werden, daß sie ihre
Daseinsberechtigung nicht ausschließlich durch Erhaltung
einer Kampfstimmung der Massen gegen die Unternehmer
zu beweisen suchen.

Dir Lelre, das- Eigentum immer Diebstahl sei, muß
endlich der Rnmpet ammcr vergangener Zeiten und halt¬
loser Schlagwörie, cinverlttbt werden.

„Eigentum verpflichtet", diese beiden Worte in der
Reiche-Verfassung besagen ilren liefen Sinn nach mehr,
als eine Füll«: von Paragraphen in Tarifverträgen nnv
dcr Gewerbeordnung formell in bezug auf den Schutz und
die Fürsorge für Aroe-tnehmer zugunsten des sozialen
Friedens zu sichernv-rmkgen.

Dem Eigentum als der Grundlage unseres Wirt¬
schaftslebens muß der gebührende, gerechte Einfluß auf
den Be rieb und den Bttriebserlös gewahrt bleiben, ihm
much auch das Risiko in Geldwert umgesetzt, gutgeschrie¬
ben werden, darüber ltnaus ist ihm auch die Jmelligenz
der Geistesaufwand de? Eigentümers, d, h. des Unter-
nehmers, gutzurechnen neben anaemessener Verzinsung des
Anlagekopt als nach Maßgabe des buchmäßigen Wertes.

Dem Arbeitnehmer, als grundsätzlich gleich zu erach-
tenden Gesellschafter, ist nicht nur ein die geboten« Lebens¬
haltung inbezng auf Wohnung, Kleidung, Nahrung und
Kwturbedursiiisse zu gewährender Lohn, sondern darüber
hinaus ein seinem Arbeitsanteil bezw. -Einsatz entsprechen-
der Betrag am Reingewinn des Unternehmens zu gewähr¬leisten.

Das scheint mir der durchführbare Grundgedan'e a'ler
htn-ickttl'ch der Lösung des sozialen Problems auf diesen,
Gebiete gemachten Vorschläge zu sein. Ich erkenne tn ihm
eines der ideell Wesen,lichen Momente zum Wiederaufbau
unserer nationalen Wirtschaft. Tie Durchführung diese-?
Grundgedankens erfordert unzweifelhaft Opfer auf betont,
sich heute noch ertrem gegenüberslehenden Gruppen.

Die Unternehmer müssen aber einsehe», daß die stier
bewußt gebrachten Opfer in keinem Verhältnis stehen zu
den Per usten welche durchd e endloftn Streiks und Lohn¬
kämpfe bei andauernder Gegnerschaft nicht nur ihnen, son-
der» auch der AUgemeinheifentstehen.

Das einzige, was gercchierweise gegenüber dem Ka¬
pitalismus verlangt werden kann, aber auch verlangt
werden muß, ist, daß cr nickt selbstischen Zwecken aus¬
schließlich dient, sondern daß er sich in den Dienst des
Ganzen stellt.

Wird dch ursächlich und unleugbar vorhandene Jn-
tcrcsft'nacm inschast zwischen Arbeitgeber und Arbeftnchmer
onch äußerlich gesellichaftsveUraglich ver- und bewertet,
dann können beide unmöglich aus die Dauer das narnr«
lichc Band des Aufeinandcr-Angewiesenseins zerreißen, in
ewigem Brnderkampf liegen

Die kurze, aber tragische Geschichte der Revolution
bat bereits erwiesen, daß eine Klasse das Wirtschaftsleben
nickt aafrichten kann. Die Besten und Ehrlichsten, hüben
wie drüben müssen darangehen, im Sinne des sozialen
Fort 'cknftts ameisenhaste Pionierarbeit zu leisten, sie dür¬
fen auf steinigem Pfad nicht müde werden und erlahmen.

Die Reichsschulkonferenz.
Die Vorbildung der VolksschullehrerZ

Am v.erten Tage der Relchsschulkonferenz wurde in
burchgehendcr Sitzung von 0 bis 4 Uhr eine große Ar-
re,t vewal igt. Man behandelte das verwickelte Problem
der Lebreroildung, den einheitlichen Kern aller Schulte-
lvrm. Nicht weniger als 42  Diskussionsredner wurden
»Olt der Versammlung mit bewundernswerter Aufmerksam¬
leit angehort, nachdern5 ausführliche Referate erstattet
Eden waren. In zweie,, dieser Referate nahmen Di
rektor Dr. ßonis - Berlin und Universitäts- Professor
Präger  gegen die Universitätsbildung der Dolksschul

lehrer SteNüng, während Schulrat Muthesius  und
Oberlestrerin Prennings  sich dafür einsetzten. Die
Oberlehr.rin vertrat dabei den christlichen Standpunkt die
andrre Seite mehr den wissenschaftlich-pädagogischen. Aus
der Diskussion ragten besonders hervor die Ausführungen
des Hamburger Psvcholoaen Stern  und die des wü' t-
tembergi chen Ministerialrais R e i n ö l, sowie die des
sachsiscken Kultusministers S e u b e r t, die sich für die
UniversitiitSbildung ausfvrachen, während sich unter den
Gegnern UnrversilitSprofefforG a u d i g befand. Einig-
ket ergab sich in der Hinsicht, daß eine gründliche Reforin
und inogliche Hebung der Volksschullehrerbildungals nn-
bedinttes Erfordernis anerkannt wurde. Auch die sich nicht
sur die Universit tsbildung selbst entschieden, hiklien dock
e ne engere Verbindung der Lehrerausbildung und der et-
wa zu gründenden Pädagogischen Sonderhochschule mit der
Universität für notwendig.

rvre Räumung Flensvurgs.
Jnicrnationrle Kommission hat sich aufgelöst und

hat «riensourg verlassen. Der Franzose Claudel  und
der Norweger H e f t y e sind bereits vor einigen Tagen,
der Präsident der Kommission, Sir Charles Martina,
und der Schwede S y d o w Moniag vormittag abgereist
Zurückgeblieben ist allcin der EeneralsekretärB r u c e. der
erst am Mittwoch nachmittag oder abend nach Kollund in
der er.ien Zone übersiedeln wird, von wo er die weitere
Abwicklung der Geschäfte leitet.

um 12 Uhr übernimmt die
Stadt Flensburg die Polizei, und um Mitternacht geht
de Souveränität der zwecken Zone wieder ans Deutsch-
land  über . Am Donnerstag früh rücken deutsche Trup-
pen vor die Tore Flensburgs und werde» um 10 Uhr
unter festlicher Beteiligung der Bevölkerung ihren Ein-
ma,sch m de Stadt halten. Sie bestehen ans einem Ba-
ta non Netchswehr, emer Eskadron des Reilerreaimenls
^ t ' Ü r‘b j 20r0 OTn,m  Sicherheitswehr aus Schleswig.
Ter Reichsmin ster des Auswärtigen Dr. K ö st er und
der preußische Niinister des Innern treffen am Aiittwoch
abend in Flensburg ein. Die englischen Truppen sind
emgcjchljst, d e englische Flagge auf der Marineschule istelngezogen worden. '

In Flensburg sind wieder verschiedene Deutsche aus
der ersten Zone angekommen, die von den Dänen ansge«
wiesen worden sind, weil sie Ausländer, nämlich Deutsche
seien. Sie mußten die erste Zone zum Teil im Arbeits-
anzuge oder in der Diensttracht verlassen, ohne irgend et-
h' ?.?. von t reu Sachen mitnehmen zu dürfen. Die Korn-
tm.fto» S'bt zu, die Ausweisungen verfügt zu haben, be-

l t zedoch, die ichroffe Ausführung komme aus dasKonto der dänischen Polizeibeamten

Das versöhnende Nobelfest.
Vom Nobelfest, dem ersten seit 1913, das dieser Tage

in Stockholm gefeiert wurde berichtet uns ein Mitarbeiter
eine» wenig beachteten, aber sehr bemerkenswerien Zug.
den man fast eine Versöhnung deutscher und englischer
Wissenschaftler nennen könnte: Beim großen Bankett ' er¬
hob «ich der englische Preisträger für Physik, Professor
B a r kl a uni dielt eine längere Rede, deren Schluß in
deu scher Uebersetznng ungefähr folgendermaßen lautete:

„Lassen Sie mich als Engländer aussprechen, mit
welch innerer Befrieprgnng ich zur Kenntnis nahm, daß
als Preisträger für die Jahre 19!8 und 1919 Professor
Planck  und Professor Start  ausersehen sind. „Nach-
dem er dann noch derer, wissenschaftliche Bedeutung in
längeren Ai-sführnngen dargclegt halte, fuhr er fort- „Ich
bin glücklich, mit diesen hervorragenden Deutschen in einer
durch ihre Gasifreundschaft so berühmte Stadt zusamnien.
zutrerien. Es kcinmt mir vor, als habe die schwedi'chr
W'.j'en chaftliche Akademie den eiaeMüchen Friedcnsnvbel-
preis verdient Sie kennt keine Nationalität, sie zerstört
all» unedlen, ieindseligen Gesühle und nationale Vorurteile
Wir deioobnen ja alle dieselbe kleine Erde, leben dasselbe
Leben, werden vom leiben Tode dahingcrasst und haben
dieselben Schivterigkefte» im Kampfe ums Dascm. Wir
sollten da gemeinsam unsere eigentlichen Feinde bekämpfen,
die Dummheit und das Unrecht/ Rach Schluß der Rede
traten unter dein bringenden Beifall der Festversammluna
die deuischen Gelehrte» hervor und drückten dem Englän«der warm die Hanv

Kleine Meldungen,
Kassel.  Die Schuhwarenhändler von Kassel haben

gemeinsam beschlossen, die Preise für Schuhwaren erheb-
lich hcrabzusetzeii.

Berlin.  Wie d e „Voss. Ztg." crsährl, ist sowohl
der frühere Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Frei¬
herr v. K ü h l m a n n, wie Gras B r o ckd o r s f - R a n-
tza u in Berlin eingetroffen. Die Ankunft beider Staats¬
männer wird man vielleicht Mit der Krise in Verbindung
bringen dürfen

Genf.  Im Namen des Hohen Rates hat Minister¬
präsident M i l l e r a n d der deutschen Friedensavord-
nung tn Par -Z eine neue Note  zugesiellt, worin aus
Grund des Artikels 205 des Versailler Frledensvertrages
die bisher ausgeliekerten DoknNlente zur- Konirolle über
die vertragsmäßige Zerstörung des dentschen Marinsmal»,
rials als ungenügend  bezeichnet werde,».



Zürich .'  Der ^Avanti" veröffentlicht einen Protest
der sozialistischen Parteileitung, der die sofortige Räumung
Albaniens fordert. Eisenbahner und Seeleute organyle-
ren di» Verhinderung der Truppentransporte.

Paris.  Die Konferenz von Spa ist nunmehr end«
gültig auf den 5. Juli  festgesetzt. Millerand ist ent-
sch ossen, ungeachtet aller Schwierigkeiten, die sich»vm ent-
gegenstellen, nach Spa zu gehen.

Brüssel.  Wie die Blätter Melden, sei man bei
Bohrungen in der Provinz Limburg bei Lummen aus
Kohlenlager gestoßen, die sehr bedeutend sein iollen.

Rotterdam.  Wie de- „Nieuwe Notierdamiche
Eourant" aus Konstantinopel meldet, überschritten die Grie-
ch.n die Mantza, wurden aber von den Türken geschlagen.
Letztere setzten sich, wie verlautet, aus dem Westufer fest.

Mailand.  Der Eisenbahnerstreik ist im Abflauen
begriffen. Zahlreiche Etsenbahner nahmen die Arbeit wie¬
der aus. Der Dienst wird im übrigen mit Hrlje des Mi«
litärs aufrecht erhalten.

Nom.  In der Summe von 66  Milliarden Lire, die
Italien bei der Wiedergutmachungskomnüssion gegenüber
Deutschland anmelden will, sind neben den sonstigen Kriegs¬
schäden auch die Kriegspensionen einbegriffen

Landwirtschaftlicher Matgeber.
Bei der Ernte von Erdbeeren sind die Pflanzen und

Beete möglichst zu schonen, die Friichte nicht halbreif zu
pflücken, aber auch nicht überreif werden zu lassen. Auch
sollte möglichst in den Morgenstunden gepflückt werden, da
sie sich, weil kühler, besser ausbewahren, befördern und
versenden lassen.

Daß wir die Güte und Größe aller Früchte des Bee¬
ren-, Kern- und Steinobstes während ihrer Entwicklung
sehr erheblich fördern und beeinflussen können, wenn wir
bei trockener Witterung von Zeit zu Zeit tüchtig wässern,
wird noch nicht genügend beachtet.

Hornmehl sollte erst nach dem Umgraben auf das
Beet gestteut und leicht erngeharkt werden, da es als
Kopfdünger sonst zu tief in den Boden kommt.

Beim Bau von Gartenlauben usw. ist darauf zu ach¬
ten, daß der Eingang möglichst nicht nach Sude» liegt:
sie werden dadurch ungemein warm und für den Auf¬
enthalt unerträglich.

Geranien aller Sorten dürfen nicht in zu fetten Erd¬
boden gepflanzt werden, der nur einseitig mit Stickstoff ge¬
düngt wurde; sie wachsen sonst ins Kraut und bringen
wenig oder gar leine Blumen. Dies gilt auch für die
anderen ouszupflanzenben Sommergewachse.

Veim Gießen von älteren Obftbäumen sollte man so¬
genannte Gieß grölen rings um den Baum herum 2 Ms
3 bis an den Rand der Kronentranse machen, sie medrere-
mal »;« Pausen mit Wasser stillen und Dann die Gräben,
die etwa 30 cm ries und bO cm breit sind wieder mrt
Erde zusüllen.

Jetzr ist es höchste Zeit, den Bestand von Einmach¬
gefäße» wre Gläser, Büchsen, Krüge, Flaschen und dir
Eiiftochappoictte usw. nachzusehen, auszubesseru und im
Notfälle zu ergänzen Die Spargel sind das erste Ein-
machgeMüse, dem als köstliche Früchte die Erdbeeren fol¬
gen.

Rostigen Spargel stechen wir meistens auf solchen
Beeten, die im Untergrund Kies führen. Bittere Spargel
trotz weißer Farbe, gibt es, wenn der Spargel ber küh-
teil Wetter langsam wächst

W-: so'lte.» möglichst nie bei brennender Sonne tags-
über im Garten gnßcn, besonders Kopfsalat und Gurken
sind dagegen empfindlich und holen sich davon einen
Schnupfen oder verbrennen, was wieder Faulstellen ver¬
ursacht; auch tunlichst nur abends statt morgens, da die
Feuchtigkeit wahrend der Nacht besser eiuzteht. während
sir tagsüber zu rasch von der Sonne wieder ausgesaugt
wird.

Znsaminengcrolite Blätter bei Rosen und Obstbäumen
sind anfzurollen und die darinsitzenden Wicklerräupchenzu
vernichten.

Zu dichtsicbende Zwiebelsämlinge lassen sich aus ein
anderes Beet verpslaazen, was am besten geschieht, wenn
die Sämlinge 8 bis 12 cM hoch geworden sind.

Da die Schnecken sich bereits in der zeitigen Morgen-
däni'.nerulig in ibre Schlupfwinkel(alte Säcke, Brcttftücke.
Hohlziegel uftv.) begeben, muß man ihnen auch entspre¬
chend früh zu Leibe gehen.

Die Regier «agsbildung.
Dr. Mayer lehnt ab.

Berlin , 17. Juni. Der deutsche Geschäftsträger in
Paris , Dr. Mager,  Kaufbeuren, hat den an ihn ergan¬
genen Ruf, die Reichskanzlerschaft zu übernehmen, auf tele¬
graphischem Wege a b g e l e h n t. Dr Mayer begründet
seine Ablehnung mit dem Hinweis auf die wichtigen Aufga¬
ben, die er gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt in Paris zu
erfüllen habe.

Neue Verhandlungen.
Berlin . 17. Juni. Auf die Ablehnung Dr. Mayers

hin hat Trimborn die Verhandlungen mit den Parteien wie¬
der ausgenommen aus der Grundlage, daß der Präsident der
Nationalversammlung, Fehrenbach, die Kabinettsbildung über¬
nehmen' und die Deutsche Dolkspartei als gleichberechtigter
Teilhaber in die Regierung eintreten soll. Die Verhandlun¬
gen darüber schweben noch.

Einberufung der Reichstags.
Berlin , 16. Juni

Der Präsident der Nationalversammlung erläßt folgende
Bekanntmachung:

Auf Grund der Artikel 27 und 180 der Verfassung
wird der neugewählte Reichstag berufen, am Donnerstag, d.
24. Juni 1920, nachmittags3 Uhr. zusammenzutreten.

Der Präsident der Nationalversammlung:
T. Fehrenbach.

Lolkswirtschastttches.
Produktive Erwerbslosenfürsorqe . Der Wirt-

schaftsvetrat beim Neichswirtschaftsministenum beriet kürz-
ltch über de Maßnahmen, die zur Vermeidung der Stttl-
legung von Betrieben getroffen werden können. Beson¬
deres Interesse beanspruchte ein Bericht des Staatssekretärs
Hirsch,  der ausführ.e, daß die Stillegung der Pirma-
senser Schuhfabriken keineswegs auf Nnternehmersabotage
zurückzusübren sei, sondern tatsächlich durch die augenblick¬
liche Verhältnisse bedingt werde. Zwei Wege zur Ab¬
hilfe müßten ins Auge gefaßt werden. Von dem erneu,
die Schuhausfubr freizugeben, müsse man iedoch absehen.
weil der Inlandsbedarf bet weitem noch nicht gedeckt lei.
Die zweite Möglichkeit, die ausgenützt werden müsse, liege
darin, die Schuhindustrie durch Aufträge des Reiches zu
unterstützen. Als vorlänsige Regelung habe man in Aus¬
sicht genommen, durch die Schuhnotstandsversorguttg grö¬
ßere Posten Schube wrcder abzunebmelt und zu billigen
Preisen an die Gemeinden, Konsuvivereine usw. abzu¬
geben. Die Finanzierung würde mit Hilfe der beteiligten
Anstauzen auch unter Heranziehung der Mittel der produk¬
tiven Ermerbslosenfürsorge geregelt werden. Die in Aus¬
sicht genomnieneu Abgabepreise der Fabriken für Herren¬
straßenstiefel mit e wa 120 bis 125 Mark das Paar , für
geringere Qualitäten wesentlich billiger, würden eine ent¬
sprechende billige Abgabe durch Gemeinden und Konsum-
Vereine ermöglichen und so einerseits die Abnahme Er¬
leichtern, andererseits aus das allgemeine Preisniveau für
Schuhe eine Wirkung ausüben und so auch den jetzt stok-
kenden Absatz beschleunigen. Die Fabrikanten verpflichten
sich, sobald diese Aufträge erteilt sind, die gleichen Men¬
gen sofort in Arbeit zu geben, um ein längeres Stilliegen
der Betriebe zu vermeiden. Man hofft auf diese Weise
auch den anderen tuü Stillegung bedrohten Industrien ein
Beispiel zu geben, wie mau die Stillegung vermeiden
kann.

Der Kahlenkouflikt der Tschechoslowakei mit
Deutschland dürfte sich, wie amtlich mitgeteitt wird, bald
regeln. Das tschecho-slowalische Arüritsmiiusterium will
einen neuen Vertrag mit Deutfchland abichließen, der der
Tschicho Slowakei eine günstigere Kohlenyuoe sichern scli.
Vermutlich wird dies im Verlause der deutsch tschcchoslowa-
kischen Wirtschaftsverhandliingen geschehen, die sich gegen¬
wärtig mit der Erhöbuna der Aussuhrabgabe beschäftigen.

Aus dem besetzten Gebiet.
. L u d w i g s h a s e n. 12. Juni . In der letzten

Nacht verhafteten die Franzosen eine Reihe von Mehr-
heitssozialislen, darunter die Vorsitzenden des Arbeitern»»»,
schusses und des Angestelltenailsschr-sses sowie ein Mitglied-
des Betriebsrates der Badischen Anilin- und Sodasabrik.
Die Wohnungen der Verbafieten wurden nach Schristcküt-
ken durchsucht. Einer der Verhafteten, der Ctadtrat Kör-

n e r wurde wied.r aus freien Fuß gesetzt. Man fcritm
die Verhaftungen mit den unlängst ersoigte» AusschreUu^
gen in der Arnttnsabrik«n Zusammenhang.

Koblenz,  13 . Juni . Nach Mitteilung des Reichs
komxlissars für die besetzten rheinischen Geviete hat
Interalliierte Rke.nl culdkommiision gegen die nachstehende»
Gesetze keine Einwendungen erhoben: 1. Behebung der
Arbeiterinangels der LanLwirtschaft vorn 16. März 19^
2. Abänderung der Verordnung zur Behebung des Arb«,
tcrmangcls in der Landwirtschaft vom 16. Marz 19üj, z,
Glücksspiel vom 23. Dezember 1919, 4. Druckpapier von,
27. März 1920, 5. Preise für künstliche Düngemittel von,
29. Mürz 1920, 6. Bekanntmachung zu der Verordnung
des BundesrarS über lünstliche Düngemittel vom 29. Mär,
1920, 7. Bildung einer Preisausgleichstelle für Knochen,
mehl vom 29 Mörz 1920, 9. Ausführung der 8 Z ä
und 10  des Gesetzes über die Beschäftigung Sckwerbe-
schädigtcr vom 21. April 1920, 10. beschränkte Auskunjt
aus dem Strafregister vom 9 April 1920, 11. Aussi,;,.
rung des Art. 13 Abs. 2 der Versossung des Deutschen
Reiches vom 8. April 1920, 12. Verkehr mit Süßigkeiten
vom 10. April 1920, 13. Ergänzung der Verordnung über
Zahlung von Ablieferungsprämten für Brotgetreide, G-r.
sie und Kartoffeln vom 14. April 1920, 14. vorläufige Er.
Hebung der Ernkcmmensteuer für das Rechnungsjahr19;>0
vom 20. April 1920, 15. Verbot des Trenne,ts, Schnei,
dens und Sortierens von Hadern und Lunrpen aller Act
in der Hausarbeit von 21. April 1920, 16. Ausführung
des Betriebsrätegcsctzes vom 21. Apt'l 1920, 16. Aus-
führung des Betriebsräiegesetzes vom 21. April 1929. ,7.
Reichsausgleichstelle vom 24. April 1920. 18. Staatsver-
trag über bcu Rückgang der Staatseisenbahnen und vor-
läufige Verwaltungsördnung der Relchselsenbahnen’ aus
das Reich vom 30. April 1920, 19. Wahlen zum Reichs,
tag vom 30 April 1920 und Reichswahlordnung vom
1. Mai 1920. 20. zeitweilige Befreturig von der Verpflich¬
tung zur KonkurSanmeidung bei Ueberschuldung vom 23.
April 1920, 21 Beitritt alliierter und assoziierter Staa.
ten zunl Ausgleichsverfahren über die Anmeldung drut-
scher Forderungen beim Reichsausgleichsamt vom 2g.
April 1920, 22. Aufhebung der Verordnung vom 1. April
1920 und über Heraufsetzung des Grundlohnes in
der Krankenieijicherung vom 30. April 1920, 20. Aende-
rung der Postvercrdnung sür Bayern und Württeniberg
vom 30. April 1920.

Saarbrücken,  13 . Juni . Ein großer Gewerk,
schaststag der dem Landcsausschuß des deutschen Gewerk,
schastsbundes des Saargebietes angeichlossenen Arbeiter-,
Angestellten- und Beamtenorganftatronenfand heute bier
statt. Zehntausende von Angehörigen des Gewerlschasts-
bundes veranstalteten einen Festzug und dcmonstcierien, in,
deni sie nch aus den Boden des Fne 'oensvertrages stell¬
ten, u. a. für folgende Forderungen:

1. Ausreichende, den TeuerungSverhäUnlsse» entspre-
chende Löhne und Gehälter, sowie Beschaffung genügender
Lebensmittel, ausreichende preiswerte Versorgung mit Koh.
len für Industrie und Bevölkerung.

2. Beibehaltung und Fortführung der sozialen Gesetz¬
gebung im Rahmen der deutschen sozialen Versicherungen,
insbesondere Einführung der Forderung vom 23. 12. 18
betr. Schlichtungsaussckft'iffe und Einführung des Betriebs-
rät :gefetzes inl Saargebiet.

3. Schaffung eines Saarparlaments auf dem allge¬
meinen, gcheimeil und diretten Wahlrecht mit Verhältnis¬
wahl beruhend.

4. Einführung eines gerechten Steuersystenls mit be¬
sonderer Erfassung des Besitzes, durch dessen Erträgnisse daS
Wohnungswesen und die allgemeine öffentliche Wohlfahrt
gefördert wird.

5. Freilassung bezw. Rückführung jener Bewohner der
Saargebiet», die während der Besetznngszeit wegen ge-
ringfügigcr Vergehens mit Freiheitsstrafen belegt, verhal¬
tet oder ausgeiv'.esen wurden.

Um diese Forderungen, die schon vor Jahresfrist der
französischen Militärbehörde unterbreitet wurden, zur
Durchführung zu bringen, erklärte der Gewerkschastsbund,
seinen ganzen E nfluß «iusetzen zu  wollen.

Der Uebergang Schleswigs an Deutschland.
Berlin , 17. Juni. Die zweite Jone ging gestern mit-

tag unter dem großen Jubel der Bevölkerung wieder an
Deutschland über. Beim Abzug der fränzösischen Besatzungs-
truppen kam es vielfach zu Demonstrationen seitens der
deutschen Bevölkerung.

Bergmanns Töchterlein.
2) Roman von Marlin Förster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
„Die alte GeschichteI" murmelte er, während eine finstere

Wolke sein gefühlloses Antlitz verdiinkelte. „Erbärmliche Bet¬
telei! Immer sich auf aiidere verlassen! Wofür hält sie mich!
Bin ich etwa ein Millionär ?Warum hält er seine Arbeit nicht
fest? Ich verlor nie meine Stellung. Wenn ich nicht gearbeitet
und mich geplagt, nicht gespart und gelitten hätte, würde ich
dann heute so dastehen? Und wer würde mir geholfen ba¬
den? Nein, mein Jniige, von mir bekoiniiist Du nichts. Du
hast wieder einmal luftig gelebt und den Lanfpatz bekominen,
Mid nitn bin ich gut genug, um Dir aus der Patsche zu hel¬
fe»«!"

Ei» starkes Klopfen an der Tür unterbrach KouradS Selbst¬
gespräch. Auf seül Herein trat ein Maim ins Ziiiimer nild
faßte: „Guten Tag, Herr Wiedemnii»!"

„Guten Tag. Diedrich. Setzt Euch und erzählt mir, wie eS
abgelaufen ist."

Der Neuangekommenenahm Platz»nd wischte sein heißeS
und beschmutztes Gesicht mit einem roten, bai»i»volle»eil Ta-
schentuche ab. Er war niigefähr 35 Jahre alt, hatte eine» kur¬
ze», roten Bart, war kräftig gebaut und hatte einen laneiiiden,
bei näherer Betrachtung geradezu abstoßenden Ausdruck in den
Augen. Er ivar der Leiter von Kvnrad Wiedeulanils Berg¬
werk Mid wurde von den Arbeitern fast ebenso gefürchtet und
Sehaßt wie sei»Herr. Er trug einen Giubenanzng»nid seinBesicht war mit Kvhlenstanb bedeckt.

„Nun, Diedrich," fuhr sein Herr fort, „«varet Ihr nuten
im Schacht?"

„Ja . bis vor einer halben Stunde. Ich ordnete nur alles in
der Geschäftsstube am Schacht und habe mich daim»licht wer-
«er ausgehalten."
, „Sehr gut. Uiid Ihr habt meinen Auftrag anSgerichtet?"

„Gewiß. Aber daS kaiui ich Ihnen sagen, ganz leicht war
eS nicht."

«HmI Sie »vollen sich den Lohnabzug nicht gefallen las¬
sen?"

„Natürlich nicht. Sie sagen, sie»vürden um zeh>»bis fünf-
»eb» Prozent aelcbädiat."

„Das'war'anch meine Absicht," entgegnete der andere ge-
lasien. „ES muß billiger gearbeitet werde». Der letzte Besitzer
ging an den hohe» Löhnen zu Grunde, und ich will nicht sein
Schicksal teilen. Habt Ihr die Sache mit ihlien besprochen, ivie
ich vorschlng."

„Ja , aber sie waren wütend. Einige 001» ihnen, Robert.
Willman», Sachse, nahlnei»sogar ganz drohende Mienen an
und pfiffen, als ich ihnen ausesilnndersetzeil ivollte, daß mir
geivisse Arbeiten teurer bezahlten als die anderen Besitzer."

„Aber Ihr habt Euch doch nicht einschüchtern lassen?"
„Bewahre, aber die meisten schworen, daß sie lieber ver-

hililgerii wollten, als sich solche Willkür gefallen lassen."
„Gut, mögen sie verhnnger», weili» sie nicht arbeiten ivol-

le» !" sagte Wiede,»kann kurz. „Mein Vorgänger hat in den
letzten fünf Jahreil im Herrenschacht huuderltansend Mark zu-
gesetzt. Ich danke für ein solches Geschäft. Möge» sie streiken!
Sie werden es nicht lange anshalten und sich schoil meinen
Bedingnngeil aiibequemen müssen. Die »leisten von dieser
Bande stecken Hals über Kopf in Schulden, und iveim mail
ihnen nicht iveiter borgen will, so müsse»» sie eben arbeiten.
Ueberhaupt, Diedrich, Hunde, die viel bellen, beißen nicht,
Ueber laßt sie mir! Ich werde sie zur Bernnuft bringen."

„Das iväre mir sehr angenehm, Herr Wiedenlann," sagte
der Berivalter augenscheinlich erleichtert.

„Ich uiiißte aber noch heule abend diese Plakate anschlagen
lassen, daß die Leute sie morgen früh lesen. Wenn sie eS in
der vorgeschriebenen Zeit erfahren,können sie sich nicht beschive-
re». „Alles klipp und klar!" war stets inenr Wahlsprnch.
Macht hiervon zivei deulltche Abschriften und dann ivolleil wir
sie selbst heute abelid aufhängen."

„Wann?"
„Trefft mich um neun Uhr au der Einfahrt in de» Herren¬

schacht." —
Fast drei Woche» waren seit dem Abend oerflofsen, an

welchem Kolirad Wiedeman» und sein Berivalter dieBekannt-
uiachimg erließe», daß nach Brrlaus von vierzehn Tagen für
geivisse Arbeiten Lohnveränderungen vorgenomme» werden
sollten.

Die Suche hatte viel böses Blitt gesetzt. Ein Arbeiter»ach
deu» anderen war zur Eiiisqhrt«ekvuttnen. und dieielliaeu.

welche lesen konnten, hatten ihren weniger gelehrten Gefähr¬
ten den Inhalt der angehefteteu Anzeigen»»»(geteilt.

Und ivelche Anfregimg hatte dies hervorgerufen. Die Berg¬
leute hatten von Konrad Wiedemain» schau zu viel Gewalttä»
tigkeilen erfahren, um diesen Akt der Willkür mit Gleich>m>t
hlnznnehmeii.

Der Streik wurde einstimmig beschlösse»» und nach Ablauf
der festgesetzlen vierzehn Tage holte»» die Leute ihre Werk-
zenge ans dein Schacht herauf.

Seitdem ivar fast eine Woche vergangen, »«nd weder der
Besitzer noch die Arbeiter hatten deu Versuch gemacht, eine
Bersländignng herbeiznführe». Der erstere hatte öffentlich er¬
klärt, daß er die Leute durch Hunger zu; Arbeit zivingen würde
»nd nicht daran dächte, auch nur ein Titelcheu voi»seiner For¬
derung ubznlassen. - W

Uiid die Bergleute ihrerseits ivareu ebenso hartnäckig. Be»
der Versammlung in einem der Doifwütshänser war der
einstimmige Beschluß gefaßt worden, nicht wiederi» deinH"'
renschacht zii arbeiten »nd so deu Besitzer zur Nachgiebig»»
z» zwingen. Konrad Wiedeniami ivar schon seit langer Zen
durch seinen Geiz und seine kleinlichen AnLnntznngsversnch^
ei» gefürchteter und unbeliiibler Vorgesetzter geivese».
winde er geradezu verhaßt, und inan stieß heimlich und ösfein-
lich Verwünschniigen gegei»ihn ans, die wohl geeignet wa¬
ren. Besorgnis zu erwecken. So standen die Sachen, als du»
dunkle Gerücht sich verbreitete, daß einige Männer Verratck
an ihren Kamerade» gewvrden seien und heimlich»>>dr>»
Schachte arbeitete», indem sie bei beginnender Dunkelhr»
abends hineinführei, und mvrgens im Maschinenhause»v"
Kleider wechselten, uni der Entdecknng zu entgehe».

Diese Nachricht wirkte wie ein Funke im Pulverfaß. «>
Wut der Slreitendeii kannte keine Grenzen, und sofort
nächsten Abend begab sich ei» Trupp entschlvssener Berg»"
nach deu»Herrenschacht, uni die Wahrheit dieses Gerüch»'
zu prüfe».

Einzel», erreichten sie ihren BestimminigSort und oero»
gen sich dort hinter den anfgestellten Rinnei» und Sch>r>" k
Stangen oder Balte». Einige zogen sich tatzenarligiu!ö̂ !Ut
und krochen in leere Tonnen, aber jeder kvnule genau die« '
beobachte»», wo die eiserne»» Kasten zur Einfahrt berellv ^gen



Airs Nassau und Umgebung.
Nassau , 18. Juni.

Schulferien. Lharlottenberg, 7. 6. bis 21. 6., 19. 7-
oi 7. Dörnberg, 7. 6. bis 13. 6., 18. 7. bis 31. 7.

Sünberg^ ütte, 7. 6. bis 13. 6., 18. 7. bis 31. 7. Holz-
«el 14. 6. bis 27. 6., 26. 7. bis 5. 8. Laurenburg , 13.

- k>is 26. 6., 25. 7. bis 4. 8. Scheidt, 13. 6. bis 23. 6.,
; bis 8. 8. Winden, 21. 6. bis 4. 7. Seelbach, 17. 6.

Ö6 6., 25. 7. bis 8. 8. Weinähr , 21. 6. bis 4. 7.
Eenba'usen. 13. 6. bis 23. 6., 18. 7. bis 31. 7. Becheln,
fo 6 bis 23. 6., 18. 7. bis 31. 7. Bergn .-Scheuern, 13. 6.
hf« 26. 6., 18. 7. bis 24. 7. Bremberg, 13. 6. bis 23. 6.,
is 7. bis 31. 7. Dausenau, 13. 6. bis 30. 6. Dessighofen,
}»' ß bis 23. 6., 18. 7. bis 31. 7. Dienethal-Misselberg,
Jo' 6 bis 19 . 9 . , 18 . 7 . bis 31 . 7 . Dornholzhausen , 13 . 6.
bis 23. 6., 18. -7. bis 31. 7. Geisig, 13. 6. bis 23. 6.. 18.
7 bis 31- 7. Homberg, 13. 6. bis 30. 6. Kemmenau, 30.
8 bis 30. 6. Lollschied, 13. 6. bis 23. 6. 18. 7. bis 31. 7.
qiolsa-l 12. 7. bis 9. 8. Obernhof, 13. 6. bis 30. 6. Pohl,
13  6 . bis 19. 6., 18. 7. bis 28. 7. Roth , 13. \6.  bis 23. 6.,
ia 7. bis 31. 7. Schweighaujen-Oberwies , 13. 6. bis 23.

’ is 7. bis 31. 7. Singhofen, 13. 6. bis 19. 6., 18. 7.
bis 14. 8. Sulzbach, 13. 6. bis 19. 6., 18. 7. bis 31. 7.
gimmerschied, 13. 6. bis 30. 6.

Radsport . Am kommenden Sonntag veranstaltet der
Radfahrerverein 09-Bad Ems unter Leitung des deutschen
Radfahrer-Bundes ein großes Radsportfest, verbunden mit
einer Radfernfahrt über 155 Km. (Großer Straßenpreis von
Bad Ems.) Diese Fahrt führt über Niederlahnstem- Ben-
dorf- Sayn - Montabaur - Diez- Holzhausen a. d. H. - Sing¬
hofen -Nassau- Bad Ems. Da bereits bis 80 meist der
besten und bekannten Rennfahrer Deutschlands angemeldet
sind, wird sich unserer Nassauer Einwohnerschaft zwischen1
bis 2 Uhr ein interessantes Schauspiel bieten. Die Eltern
möchten ihre Kinder aufmerksam machen, während dieser
Zeit die Kettenbrück- und Emserstraße nicht zu überschreiten
um eventuellen- Unglücksfällen vorzubeugen, auch wäre es
sehr wünschenswert, daß hiesige Radsportler für Ordnung
sorgen würden.

Vereinszusammenschluh. Unter Vorsitz des Bürger¬
meisters Hasenclever hatten sich gestern Abend die Mitglieder
der hiesigen Turngemeii.de und die des hiesigen Sportvereins
.Rassovia" zu einer gemeinsamen Versammlung im Gasthaus
Paulus zusammengefunden, um eine Verschmelzungbeider
vereine laut den Beschlüssen ihrer Versammlung zu beschlie¬
ßen. Herr Bürgermeister Hasenclever legte in kurzen Wor¬
ten die Gründe der heutigen Iusammenkunft dar und wünschte,
daß es heute Abend gelingen möchte, den Zusammenschluß
beider Vereine zu einem großcn starken Verein zu ermög¬
lichen. Auch die beiden Vorsitzenden sprachen warm für den
Zusammenschluß, ebenfalls noch mehrere ältere Mitglieder
beider Vereine. Sn der nun stattfindenden Aussprache wur¬
den Stimmen laut, die gegen einen Zusammenschlußsprachen,
da bei den vorhergegangenenVersammlungen nur die Sprache
von einer Arbeitsgemeinschaftund nicht von einem Verschmel¬
zen beider Vereine gewesen sei. Um diese Zweifel zu be¬
heben, wurde beschlossen beide Vereine nochmals getrennt
abstimmen zu lassen, ob dieselben für eine Bereinigung zu
haben sind. Die Abstimmung ergab bei dem Sportverein
.Rassovia" 58 für und 17 gegen, bei der Turngemeinde 44
für und 11 gegen die Verschmelzung. Das Resultat wurde
durch lauten Beifall von beiden Seiten mit Freuden be¬
kundet. Die jetzt einsetzende Borstandswahl ergab folgendes
Resultat: 1. Vorsitzender Lehrer Mackeprang , 2. Bors.
Wilhelm Knoth, 1. Schriftf. Ludwig Hermani , 2. Schriftf.
Th. Späth. 1. Kass. H. Kurz. 2. Kass. W. Mager , Turnwart
Karl Späth, Obmann für Leichtathletik Anton Weiß, Sach¬
verwalter Albert Höfer, Karl Höfer, Beisitzer Emil Mensch,
Fritz Blank, Karl Höfer und Wilh. Spriestersbach. Als
vereinsdiener wurde August Hermani bestimnit. Die schwerste
Frage war die der „Kindtaufe", der Namensbezeichnung.
Dorgeschlagen waren zwei Anträge. Die Abstimmung ergab
den Namen: Turn- und Sportverein Nassau mit 55 Stimmen
gegen 46 Stimmen mit dem Zusatz „Rassovia". Wir wünschen
dem neuen Verein ein Wachsen, Blühen und Gedeihen zur
Ertüchtigung des einzelnen und zum Allgemeinwohl der
ganzen Jugend; möge es dem jungen, aber desto stärkeren
Verein auch fernerhin gelingen zu den seither errungenen
Liegeslorbeeren noch viele andere hinzuzufügen.

Verhaftung. Gendamerie-Wachtmeister Stange gelang
es gestern am Bahnhof Nassau zwei Männer aus Coblenz
zu verhaften, die in der vergangenen Nacht im benachbarten
Pohl für ca. 1000 Mk. Wäsche gestohlen hatten.

Stmid , verging und nichts ließ sich blicken. ES
dkaimten keine Lichter am Rande des Schachtes, aber die
«omuiernacht verbreitete genügende Helle, um jeden erken-
nenn, lassen, welcher sich etwa den Kasten näherte.

Noch eine halbe Stunde , dann wurde die Stille nnterbro»
r*fu- Zuerst härte man Stimmen , dann oaS Stampfen von
ichweren Stiefeln auf den eiferneil Platten , »velche vor dem
»uigang den Boden bedecktet«.

»Seid still, Kameraden," fltisterte einer der Verborgenen.
--E» ist ,,„r der Alte und der Verivalter . Wartet , bis die an-
oeren kommen."
.. Der Sprecher, noch ein junger Mann , befaß angenfchein-
, v 1,8 Autorität über die anderen. Man gehorchte ihm im»
oevingt. Meder vergingen einige Millnten nnd dann klappe»
«u eine Anzahl Holzfchnhe über die klirrenden Platten bis
°ohm. wo der Besitzer mit seinem Verivalter stand,
c. Ihr alle da ?" hörten die Bergletite in ihrem Be»
uut Diedrich sage».

»Wir sind tlnserer acht," war di« Antwort.
. »Zündet die Fackeln an , Diedrich!" rief Wiedemann , „«nid

fie sofort entfahre», ich werde Euch in»Maschinenhanse
erwarten."
. Vir der Verivalter rin Streichholz anzündete und die Fak-

welche über dem Eingang des Schachtes hing, hell anf«
. rtf, sprangen die verborgenen Bergleute hervor und stürz-

" '^ gesamt nach der Einfahrt.
n. ' Was wollt Ihr ?" schrie der Besitzer erbleichend, als er
saĥ ""vaildtr und sich etwa zizwanzig Streitenden gegenüber

n,0 ^*n diese Männer an der Arbeit hindern, " sagte
Sprecher von vorhin in finsterem, trotzigen Tone.

I* 8 war ein kräftiger, jünger Mann von etwa fünfnnd-
» , i*ß Jahren , mit hübschem, offenein, gebränntem Gesicht,
u * ^icht der Fackel schien ihm voll i»lS Antlitz, und er
^®ute,»utig hinein.
si« "ii'u dir Arbeit zu verhindern?" fragte der Minenbe-
ii*l' sagt Euch, daß gearbeitet wird ? Diese Leute sollen

, 11 Schacht ailSbesseru, daß alles in Ordnung ist, we»l»
wieder zur Arbeit koln»ut."

Das Jugendturnen , welches am kommenden Sonn¬
tag stattfinden sollte, findet nicht statt.

Tuberkulose -Wandermuseum. Am kommenden
Sonntag hat die SozialdemokratischePartei und das Orts¬
kartell der freien Gewerkschaften für den Unterlahnkreis seine
Mitglieder zu einem Besuche des Tuberkulose-Wandermuseums
in Nassau eingeladin. Die hiesige Ortsgruppe der S . P . D.
macht dieses seinen Mitgliedern bekannt und richtet an die¬
selbe die Bitte, sich recht zahlreich beteiligen zu wollen. Die
Führung hat Herr Dr. Anthes-Nassau übernommen.

Die Promenadenbänke in unseren Anlagen sind
für das Ruhebedürfnis der Spaziergänger geschaffen und
würden von letzteren auch für diesen Zweck benutzt werden —
wenn schon einmal ein Spaziergänger eine solche Bank un¬
benutzt vorgefunden hätte. Leider ist das fast nie der Fall.
Spielende Kinder, die Sand , Steine, Lehm auf di? Bänke
tragen und sie so für den ganzen Tag beschmutzen, sind die
Regel, ferner viele Kinderwärterinnen, die li ber zu vier
oder fünf einen regelrechten Klatsch abhalten und die Kinder
unterdessen herumtoben lassen, statt acht auf sie zu geben.
Daß nach Eintritt der Dämmerung dann die frisch verliebten
Pärchen die Hauprbesetzung der Bänke bilden, mag noch
hingehen, denn schließlich muß so ein Pärchen auch irgendwo
bleiben, und man kann ihnen nicht zumuten, sich den Feld¬
stuhl beim Poussieren mitzunehmen. Das sie aber, um allein
zu bleiben, dann jeden anderen Mit„besitzer" der Bank durch
anzügliche Redensarten wegzueckeln versuchen, ist schon wie¬
der weniger schön, ebenso, daß die Blut ihrer Gefühle durch
Einschnitzen von Herzen und Monogrammen in die Rücken¬
lehnen der Bänke dokumentieren müssen. Wir alten abge¬
brühten Sterblichen haben wenig Interesse daran , noch nach
Jahren sehen zu müssen, daß durch die Herzen von R . I.
und A. K. jemals Amors Pfeil gegangen ist. Für uns find
solche Hinterlassenschaften nichts weiter als 'nüchterne Sachbe¬
schädigung. Und wo wir so einen schnitzenden Jüngling er¬
blicken und ihn auf frischer Tat ertappen, sollten wir ihn
stets gleich der verdienten Sttafe zuführen. Das wäre er¬
zieherisch, denn bekanntlich kühlt alle unvernünftige Liebe
ab, so bald sie anfängt , Geld zu kosten.

Friedhöfe . Man soll in der Pracht des Sommers, die
uns überall entgegenleuchtet, auch di- stille Stätte des Frie¬
dens , den Ruheplatz unserer Entschlafenen, nicht vergessen,
auf dem ebenso wie in der lebentrotzenden Rakur draußen
der Sommer jetzt seinen Einzug gehalten hat. Auch hier
blickt ein bunter Blumenflor freundlich von so manchem stil¬
len Hügel den Beschauer wie ein heimlicher Gruß des Wie¬
derauferstehens an , auch hier tragen Jasmin und Rosen
Wolken von Duft die stillen Friedhofswege entlang, blicken
Efeu und Immergrün vertrauernd mit ihrem grünen Laube
wie mit tausend Augen in den Himmel empor. Es wirkt
fast wie ein Wort der Versöhnung, von der Natur selbst ge¬
sprochen, auch an dieser Stätte des Todes das Geheimnis
der ewigen Erneuerung des Lebens sich in dem Flor von
Laub und Blüten so still und doch so eindringlich offenbaren
zu sehen. Und wenn von einem frischen, herben Verluste
das Herz noch wehtut, der sehe sich die Ruhestätte seiner
Entschlafenen einmal mit diesen Gedanken im Herzen an.
Er wird den Verlust gleichwohl nicht vergessen, aber ein
leises Verständnis von der Notwendigkeit alles irdischen Ver¬
gehens wird in ihm wach werden und ihm zugleich offen¬
baren , wie sich in anderer Form, sei es in Blüten oder in
schwellendem, grünen Laube ein dahingegangenes Leben in
neuem Entstehen wieder der Sonne entgegendrängt.

An die Abholer des Nassauer Anzeigers.
Die Ausgabe des Nassauer Anzeigers erfolgt in gu-
kunst an die Abholer um 12 Uhr mittags » nicht
früher. An diejenigen Abholer, welche in der geil v.
15., - 20. eines jeden Monats das Abonnementsgeld
unaufgefordert nicht zahlen, kann fernerhin eine

Aushändigung nicht mehr stattfinden.
Nassauer Anzeiger.

Gottesdienftsrdnung
Sonntag , 20. Juni 1920.

Evangel . Kirche Nassau.
Vormittags 10 Uhr : Herr Pfr . Lic. Fresenius. Vorm. 11

Uhr : Kindergottesdienst. (Vorbereitung dazu : Freitag,
18. Juni , abends 8 Uhr.) Nachm. 2 Uhr : Herr Pfr.
Moser. Christenlehrefür die weibliche Jugend . Die
Amtshandlungen hat Herr Pst . Lic. Fresenius.

Kathol . Kirche Nassau.
7*/, Uhr: Frühmesse; 10 Uhr: Hochamt; 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr: Predigt ; Nachmittags2 Uhr: Christenlehre.

Obernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

Einladung
zur Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung am Mittwoch,

den 23. Juni 1920, nachm. 5 Uhr, im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Betr . Besetzung der Bürgermeisterftelle.
2. Gewährung einer ,einmaligen außerordentlichen Unter¬

stützung an Lehrer, Lehrerinnen, Beamte und Angestellte.
3. Antrag der wirtschaftlichen Vereinigung Kriegsbeschädig¬

ter u. Hinterbliebener, Ortsgruppe Nassau ». Umgebung
auf Gewährung kostenlosen Brennholzes.

4. Erhöhung der Vergütung für die Haltung der Ziegen-
böcke.

5. Umdecknng des Daches, Kirchstr. 1.
6. Wasserzuführung zum neuen Friedhof.
7. Erhöhung der Mittel für die amtlichen Bekanntmachun¬

gen.
8. Nachbewilligungvon Kreis- und Bezirkssteuern.
9. Erhöhung der Hundesteuer.

10. Erhöhung des Schulgeldes.
11 Einrichtung der Mütterberatungsstelle.
12. Wegepnlage im Distrikt Klärgraben.
13. Betr . Wohnungsmangel.
14. Mitteilungen.

Der Magisttat wird zu dieser Sitzung gebeten. Die
Akten liegen am 21. und 22. Juni 1920 auf dem Rathause,
Zimmer 4, zur Einsicht offen.

Nassau, den 15. Juni 1920.
Medenbach, Stadtverordneten-Borsteher.

Bekanntmachung.
Die Wasserleitung wird von abends 10 Uhr bis mor¬

gens 6 Uhr abgestellt, um einem Wassermangel varzubeugen.
Nassau, den 17. Juni 1920.

Der Magistrat:
Unverzagt,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Der Auftrieb von Klauenvieh (einsch. Schweinen) bei

dem am 21. Juni 1920 stattfindendenMarkt ist verboten.
Nafiau , den 17. Juni 1920.

Die Polizeiverwaltung:
I . V. Der Beigeordnete: Unverzagt.

Nachrichten des wtrtschastsamtes der
Stadt Nassau

Marmelade.
Die Geschäfte Ioh . Egenolf, Ww. Lorch, Ww.

Strauß , Ww. Buch, Frau Auguste Bach, Konsum¬
verein (Haus I . W. Kuhn), Karl Pebler und
Kölger Konsum haben Marmelade zum freien
Verkauf erhalten. Preis Jl  4,20 das Pfund.

Freibankfleisch.
Freitag , den 18. Juni , nachm, von 2 Uhr an,

wird im Freibanklokal Rindfleisch gegen Fleisch¬
karten verkauft . Preis 8, - M das Pfund. Be¬
zugsscheine werden im Rathause, Zimmer 1, aus-
gegeben.

Ackerbohnen.
Jur Streckung der Kartoffelvorräte wird Ver¬

wendung von Ackerbohnen empfohlen. Ackerboh¬
nen werden am Samstag , den 18. Juni , vormitt.
11 Uhr , im Freibanklokal verkauft. Preis 1,80^
das Pfund . Düten oder Säckchen mitbringen.

SWlli - t
wieder eingetroffen

August hermani,Nassau
Bäckerei, Konditorei, Las»

mmmm
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| Zur PristflHallung  §
— von Nahrungsmitteln aller Art sind

1 HlndenDnrgs EmMgläferI
~ unerreicht . SS

| Hindenßargs EinMgläier=
“ liefern das ganze Jahr hindurch
5 Obst Fische  2
= Gemüse Wild
= Fleisch Geflügel
— unübertroffen in —
5 Güte und HaltBarKeit. =
“ In allen Grössen vorrätig, Gummiringe extra, SS
— sehr billige Preise.

Albert Rosenthal , Nassau.
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EMISLM«
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Bmfidrmfierei
H.Müller,Nassau.

Ein Posten
Strick wolle

(reine Wolle)
per Pfund Jl  66, - .

Ein Posten

O Zwirn O
(Ackermann & Schirrer)

zu äußerstem Preise.
Gummiringe

(graue Ware ) Stück 15
Albert Rosenthal,

_ Nafiau.
Evang . Kirchenchor.

Zungen Hund
hat abzugeben.

haur wirtschastsschule.
Mädchen

zum Ausfahren eines kleinen
Kindes tägl. 3 - 4 Std. gesucht.

Frau Inspektor Theis,
_ Kirchstr. 1.

Neue

MM-KtttGln
empfiehlt

_ N. Hermes, Nafiau.
Freitagabend 8>/. Uhc Gesangstunde



Wtogr .Atelier Willy Mm
—.  Sa - Nassau- - —

Für Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geöfi*^
Sonntags von S Uhr vorm, bis 6 Uhr abends "

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Bergrötzerungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz, 5™

und Malerei geliefert
Bei grötz. Aufträgen in Vereins-. Gruppen - und Familien -Vilderniqw

ermästigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

i

llllllllllll

L. J. Kirchberger ’s Biichhandlnng , Bad Ems
Nassauer Hof  - —. Telephon Ko. 23

Reitöfialtige Husiüafil auf allen Gebieten der älteren und modernen Literatur
— MusiRalien und moderne GrapfiiR, soioie alte Kupierstidie und Bilder--
— .  . . . .  Bestellungen werden schnellstens ausgeführt -
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Stillende Mütter
können besser näbren
unö breioen frisck)
bei regelmäßigem Genuß von
DrOeLkrr's EkveiMtcknmg

Ärztlich empfohlen.
Ziihab.ijSchachielntuM.5 - u M 10.-i.
Drogerienü .ripotheken.wo nicht, wendemansichan
TrocknungswerteO îkerL Co. G.m.b.H.

Bielefeld.

^IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIimilllllllllllllllllllllllllllll^
E Die Gewinn- und Verl osungs-Ziehung der =
| Deutschen Spar-Prämienanleihe 1819i
= findet am 1. Juli Statt =
S Zur Verlosung kommen: ~

2 000 Gewinne(1000 bis 1000 000 M.) . . . . = M. 20 000 000
20 000 Auslosungen mit Bonus(1050+ 1000M.) — M. 41000 000
20 000 Auslosungenä 1050M. . = M. 21 000 000
_ _ M. 82 000 000

n Die Prämienslücke zu 1000 M. nominal sind zum Tageskurse durch jedes Geld-
” institut, zu beziehen und werden durch die Darlehnskassen des Reichs m. 85% ZZ
ZZ  des Börsenkurses ohne Schmälerung der Rechte der Besitzer zum Darlehn*- *
^Z  kassenzinsfuss (51/«%) belieben ZZ2E Reichsfinanzministeriüm(̂nleihesteiie) iE
üiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiHiiiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiiiirR

Wiesenheu
Kauftm. Go ldschmidt. Nassau.

Schöne Salatgurken,
Pa . frisch. Handkäse

eingetroffen.
N. Hermes. Nassau.

Römerstr. 4.
Ein Paar

Herrenschnürschuh
Größe 4ch"brettes Format " fast
neu, preiswert zu verkaufen.
Wo ?, sagt die Geschäftsstelle.

Moderne

5trick-) acken
in Wolle und Seide

in allen Farben zu mäßigen
Preisen neu eingetroffen.m.Goldschmidt. Nassau.

Starke pickierte
Sellerie - u. Tabak¬

pflanzen.
Dickwurz - und Erd¬

kohlrabipflanzen.
Alle Sorten

- Gemüsepflanzen . -
Schöne starke

Tomatenpflanzen
empfiehlt

N. Hermes , Nassau.
Römerstr. 4.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
Geld/o 1 Brief

4 Nass . Landesbarik 101,— 101,--
37. dto. 94,— 94,-
3i/, dto. 91,- - -

3 dto. 80.50 — _

4 Frankl '. Hyp .-Bank 103,50 103,-
3i/. dto. 91.— 91.
4 Frankl . Hyp.-Credit verein 100,25 1(0,25

SV. dto. 88.— 88,—
5 Deutsche Reichsanleibe 79,75 79,75
4 dto 74,- 74-

SV. dto. 66,25 66,25
3 dto 65V, 6«7.

Devisen
Frankreich 30 V. 3067,
Holland 14267, 1429t/,
Schweiz 716V. 7177,
Schweden 859 861

(aus den Fabriken Grimm & Triepel-Nordhausen u. Georg
PH. Gail-Gießen),

dicke, mittel u. dünne Röllchen. Stck . Mk . 2,25, zu haben im
Zigarrengeschält Und. Vegenhardt,

Mauerstratze, und in der
Filialei. Geschästslokale Ad. Vegenhardt jr..

Kettenbrückstrabe.
Für Wiederverkäufer bedeutend billiger.

Beim Einkauf verlange man Rordhüuser oder Gießener.

I .-Rr . 2. 5085. Diez,  den 30. April 1920.
Betrifft: Oeffentliche Bewirtschaftung der
Frühkartoffeln der Ernte 192  0.

Rach den ergangenen Bestimmungen der Reichskartof-
felstelle werden auch in diesem Jahre die frühesten Frühkar¬
toffeln d. h die in Mistbeeten, Treibhäusern und gartenmäßi-
gen Kulturen gezogenen Kartoffeln von der Festsetzung eines
einheitlichen Höchstpreises, ebenso wie von der Bewirtschaftung
und zwar bis zum 30. Juni 1920, ausgenommen bleiben.
Dagegen werden die feldmüßig angebauten Frühkartoffeln
wiederum bewirtschaftet und dürfen vor dem 1. Juli 1920
nur mit Zustimmung des Kreisausschussesabgeerntet werden.
Don der Festsetzung eines besonderen Frühkartoffelpreises ist
mit Rücksicht darauf , daß durch die Verordnung vom 30.
März 1920 — R. G. Bl . 325 — für den Zentner Kartoffeln
ein Mindestpreis von 25 Mark festgesetzt worden ist, zunächst
Abstand genommen worden.

Der Kreisausschub des Unterlahnkreises.
3. B .:

Scheuern.
Veröffentlicht!
Nassau , 14. April 1920.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Meine MographW Kimstrnistlilt**
sich jetzt nur noch

nr vad(Ems, Sahnhosftr. 8 5;
unter der Firma Mehlmann u . Lull.

B . Mehlmann.
gebe ich auf alle

1IT. MM
JVIanufahtur-<GCIaren

wie: llostiiiiistosse, voileftoffe sür Sommerkleider,
Schürzenftosse etc.= nt. Goldschmi-t, Nassau. =

jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiil

| Tuberkulose  |
| Waudermuseuin1
I ' Nassau-tahn  |
E in der Turnhalle der Stadtschule.
22 Geöffnet von Samstag, den 12.bis Sonn- E
22 tag. den 20. Juni und zwar Sonntags vonE
=£ 9- 12 vormittags und 2- 6 Uhr nachmit- 2j
zz tags, Werktags von 2- 6 Uhr nachmittags. jjj
— Aerztliche Führung täglich nachmittags E
= 47. Uhr. E
= Eintritt frei.
= Ver Ureisverband vom Roten ltreu;.

^l !lll!IMMMMMII,-IMIIMMIIMMM!ll!̂
1332»

10%RabattInventur-10%Rabatt

Räiimiinqs- Uerfianf
von Mittwoch,16.Juni, bis Sonnabend,26.Juni.

Während diesen Tagen vergüte ich auf alle
vorhandenen Beständen einen Rabatt von

— . 10 ° !° . —
Allen auswärtigen Kunden ausserdem bei

entsprechendem Einkauf
die halbe Fahrt.

Wer nur auf gute Qualitäten und Verarbei¬
tung sieht versäume nicht diese

1= 1 günstige Gelegenheit.

lä » S&lSÄr fi

Fritz ZIMzlkniillt. Diez
Maimiaktor und CoiMtion

10%Rabatt 10%Rabatt

behubmi
Honsumverei»(.Wiesbadenu.Umgegend

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau (Haus I . W . Kuhn.)

Ein großer Posten

EilikoAlöser
ist eingetroffen und geben wir dieselben zu äußerst möglichen

Preisen ab.
Ferner empfehlen wir:

Äur jioör eil==
aller Art:

Stecknadeln, Haarnadeln , Sicherheitsnadeln »Druck'
Knopfe. Haken u. Oefen, Knöpfe. Perlmuttknopie.

Waschknöpfe.
Herrenhemdenu. Unterhosen. Zlanelle, Musen n>

Uleiberstofse.
Der Vorstand.
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